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Der vierte Theil ,
welcher

kuͤrziich von denen Waſſern und
Brunnen handelt .

Das erſte Capitel .

Von Suchung derer Waſſer , und den ver⸗

ſchiedenen Arten , ſolche in die Gaͤr⸗

ten zu leiten .

4 Leichwie es unumgaͤnglich nothwen⸗ Aqua nutrĩx
KAidis iſt , in denen Gaͤrten Waſſer oumnian

; uhoben , wiebereits in dem an⸗ Jivertos ün⸗
dern Capitel des erſten Theils ge⸗ gulis ulus mi -

meldet worden ; alſo iſt es noͤthig , nittrat .

in dieſem Tractat ſo kurz , als eine ſo weitlaͤuftige Materie ,

welche einen beſondern Tractat erforderte , zulaͤßt, davon

iu handeln.
Die Waſſer und Bruͤnnen kommen aus natuͤrlichen

Quellen, oder von Machinen , welche das Waſſer in die Hoͤhe
bringen . Laßt uns alſo zu erſt von den Quellen reden , und

wie man ſolche finden ſoll . 1

Wenn man einen Berg oder Huͤgel in der Naͤhe hat , 8

ſo kan man faſt verſichert ſeyn , daß man da Quellen

werde ,
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werde es anne ein ganz treocke
He

8un ſandi J

Vor allen D ungen muß man d r

ſen ,betrachten ; ob es Bin , K.
Silber⸗Kraut , Riedgraß , oder and

Kraͤuter , dieweil 3 ein unfehlbares
Waſſer an ſolchen Orten vorhanden ,
Kraͤuter von ſich ſelbſtT wachſen . Solche 00 5

Quellen kan man erforſchen wenn mar

nen Aufga ng mit dem Bauch auf die Erde

unterſtͤtz
tzet , und laͤngſt der Land ſchafft oder Felder a

Wenn man nun an eingen Orten einen
feuchteg

Dunſt

Vitruvius lib . auf Wellen⸗ Art erheben ſiehet , kan man

8. cap . 1. allda graben laſſen.
Der P. Kir -

22 ſei⸗
Ar

Im
ke ſag zen „ daß die

fleige Mücke
eh

nem Mundo 0 einem ſteten Or
ſubterraneo . def viſſe Kennze
Caſſiodorus . Baſſer

a

all000 vor rhanden . O 6

Die Brunnen⸗ A180 eiſerne Bohrer in die Erde ei
Kunſt des b. welche , wenn ſie wieder heraus gezogel

geJoannis 8 . —
Teanciſci ,ei, den , zeigen , was unter der Erden verborgen.
nes Jeſuitens. Man muß aber Acht haben , daaßde
Palladius . wo ſolche Kraͤut

ewachſ⸗
n, oderf. uchte 20

ken ſich erheben , in der obern Flaͤche der Erdennicht feucht
ſey / —

wie ein Moraſt . De nn alsde
eun waͤre es unnuͤt⸗

lich , allda graben zu laſſen , weil dieſes Gewaͤſſer nicht von
Quellen , ſondern nur von dem Rege n und zerlloenenSSchnee
herrkoͤmmt . Man iſt durch gewiſſe Leute ſchon vor langer
Zeit in den Irrthum gebracht worden , daß man das Waſ,
fer mit der ſogenannten Wuͤnſchel Ruthe erforſchen koͤnne,
Vallemont in welche sabereine gr roſſe E

Einfalt war . Jedoch
— fica

500
1 noch e

inige wviewohlgar wenig,dieſol⸗
s noch jetzo behaupten wollen .

Sb 5 bey denen Meynungen der Alten auffu⸗
halten , ſo lehret uns die Erfahrung , daß die bloſſe Be
trachtung eines Erdreichs ſchon genug iſt , zu erkennen , ob
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I . Cap . Von Suchung derer Waſſer . 33

Waſſer an einem Ort vorhanden , wenn man die Situation

und Beſchaffenheit derſelben unterſuchet .

Die gluͤcklichſte Sicuation vor die Quellen iſt die halbe

Anhoͤhe, ſo noch durch viele andere nah⸗gelegene Erhoͤhun⸗
gen uͤbertroffen wird . Eine ſ Situation wird alſo eine

Zuſammenkunft aller Quellen , Regen , und auf denen An⸗

hoͤhen zerfloſſenen Sch yn . Was die Natur des Erd⸗

reichs anbelanget , ſo muß dieſelbe weißlicht oder gruͤnlicht

ſeyn , als wie die Thon⸗Lette oder leimigte Erde , welche

von der Hoͤhe eines Berges durch darzwiſchen laufendes

Waſſer ſich beweget , und auf die halbe Anhoͤhe herunter

gewaͤlzet wird , welche man gar leicht durch die Stein⸗ und

Thon⸗Lagen erkennet .

Man hat auch noch andere Arten , verborgene Quellen

zu ſuchen , welche man aber , gleichwie auch die Betrachtun⸗

gen von dem Urſprung der Quellen , von denen Waſſer⸗
Machinen , deſſen Abwaͤgung und dergleichen mit Still⸗

ſchweigen uͤbergehet , indem wir eben dieſelben unter Han⸗
den haben , und kuͤnftig dem Publico mittheilen werden .

Das Waſſer ſuchet man gemeiniglich in dem Auguſt⸗

Monat, September und October , weil die Erde zu ſolcher

Zeit von aller Feuchtigkeit befreyt und trockner iſt , daher
das ſich allda befindliche Waſſer von Quellen koͤmmt.

Geſetzt nun , ihr haͤttet an vielen Orten eines Berges

Waſſer gefunden , ſo laſſet von Raum zu Raum Gruben

oder Waffer⸗Behalter machen , theils die Menge des Waſ⸗

ſers dadurch zu erkennen , theils auch deſſen Tiefe bis auf
Letten oder Topfſtein , wodurch ſelbiges beſchloſſen , zu er⸗

forſchen, welche Lage man ja nicht beſchaͤdigen muß , damit

man die Quelle nicht verliehre . Suchet allezeit die hoͤhere

Oerter/ um die Quelle in ihrem Urſprung aufzufangen , die⸗

weil die Waſſer , ſo von hohen Oertern kommen , in denen

Gaͤrten auch hoͤher ſpringen . Vereiniget einen Waſſer⸗
Behalter mit dem andern durch kleine Graͤblein von trocke⸗

nen Steinen , damit das Waſſer durchſetzen , und ſich allda
von denen nah⸗gelegenen Hoͤhen verſammlen kan . .et

8
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let ein etwas flaches Erdreich , um daſelbſt alle Waſſer in

einem groſſen Waſſer - Behalter einzuſchlieſſen , als woraus

ihr ſolche durch Brunnen⸗Roͤhren auf die zu denen Brun⸗

nen und Fontainen gewidmete Plaͤtze leitet , und um zu er⸗

kennen , wie hoch das Waſſer von dem Ort eueres Waſſer⸗

Behalters in den Garten ſpringen wird , ſo meſſet ſolches

nach der Wage folgender Grſtalt ab :

Es wird allhier nur Meldung geſchehen von der Wage

welche die glaͤſerneFlaͤſchlein⸗ Wage genennet wird , indem

dieſe die richtigſte und gemeinſte unter allen .

Dieſe Wage beſtehet aus einem groſſen weiſſen blecheu —

nen Rohr , welches einen Zoll dick , und 3 . oder J . Schuh

lang , gleich A A. Fig . 1. welches in der Mitten durch

eiſerne Baͤnder B B. unterſtuͤtzet wird , und mit dem Roh

C . verſehen iſt , welches dazu dienet , daß man bey deſſen Ge

brauch einen Stecken hinein ſtecken kan . Ueber dieſem Roh

loͤtet man an beyden Enden und in der Mitten 3. andere

Rohr⸗Stuͤcke , deren eines ſich in das andere verlauft , oder

vereinigt , wie D. E. E. in jedes Rohtz Ende aber wird ein

Glas oder glaͤſernes Flaͤſchlein g . h. i . bey einem gleich von

eben derſelben Groͤſſe, oder Durchſchnitt geſetzt . Dieſe Glaͤ⸗

ſer ſind an beyden Enden offen . Man vereiniget ſie durch

Wax oder Maſtix mit denen 3. Rohr⸗Enden , damit ſi 0

das Waſſer in dieſen Glaͤſern erhoͤhe, ohne ſich zu verlich⸗

ren .

Dieſes Inſtrument iſt vor kurzer Zeit dergeſtalt verbeſ⸗

ſert worden , daß man das MittelRohr E. in gerader Linie
mit denen 2 . Enden D. und E. eingerichtet , da ſolches vor⸗

her 2 . Linien weiter an der Seiten ſtunde . Es dienet alſo
jum Abſehen , und befoͤrdert die Geſichts Linien ſehr wohl⸗

Um aber von deſſen Gebrauch zu handeln ,mußmanſich
den Berg A Pig . 2. vorſtellen , auf deſſen Spitze man das

Waſfer in einem Waſſer⸗Behalter ſammlet , wie E web⸗

ches man bis an den Fuß des Berges C . leiten will , um

ein ſpringendes Waſſer daſelbſt zu machen . Sehet hier die

Art , dieſen Berg abzuwaͤgen.
Stel⸗

*
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Stellet das Inſtrument auf der Hoͤhe des Berges 4
* . 28 1＋

8 —
wie an den Rand des Waſſer⸗Behalters B. es ſo

gerad , als es moͤglich, und gegen die Tiefe C . woh Ab⸗

waͤgung vorzunehmen . Nehmet Waſſer mit rotl

vermiſcht , damit daſſelbe etwas gefaͤrbt, und von weitem

beſſer zu unterſcheiden . Fuͤllet alsdenn das Rohr alſo da⸗

mit an , daß ſelbiges , indem es in 3. Glaͤſer ſteiget , dennoch
eine Leere uͤber ſich hinterlaſſe . Laſſet das Inſtrument ſo

lange ruhen , bis ſich das Waſſer nicht mehr beweget . Be⸗

decket die Oeffnung der Glaͤſer mit Papier, da⸗ Man kan ſich

nit der Wind das Waſſer nicht bewege . Neh⸗ aucheiner ge⸗

met hernach eine lange Stange , an deſſen Ende Klafterbedie,
ihr ein dickes und gleich geſchnittenes Charten⸗ nen , wie die

Papier anheftet . Laſſet ſolche durch jemand in Ingenieurs .

einiger Entfernung von dem loſtrument halten , wie in D.
Dieſe Stange wird erhoͤhet und erniedriget , bis die Hoͤhe
des Charten - Papiers mit der Geſichts - Linie H gleich
laufet , welches alſo geſchicht . Entfernet euch in etwas

von dem Inſtrument , richtet das Auge nach der obern

Flaͤche eueres in dieſem Rohr ſich befindlichen Waſſers , ſo
euere Geſichts⸗Linie leiten wird , als nach welchem ihr die

Hoͤhe euerer Stangen einrichtet . Wenn dieß geſchehen , ſo
nehmt die Hoͤhe von der Flaͤche eueres Waſſer⸗Behalters B.

bis an das in denen Glaͤſern ſich befindliche Waſſer , welche

Hoͤhe ihr alsdenn an der Stange , da ihr von oben herun⸗

ter meſſet , wegnehmet, und ſolches anmerket , von welch ' m

Zeichen an bis auf die Erde , worinnen ſie eingeſteckt , der

Stangen Laͤnge gerechnet wird . Man muß ein Papier
bey der Hand haben , um die erſte Station der Wage und

alle andere folgende darauf anzumerken. Nehmet alsdenn
die Stange von dem Platz D. wo ſie eingeſenkt ware , hin⸗
weg , und ſtellet das Iaſtrument auf ſolche Art dahin , wie

ſchon gemeldet worden , um die andere Uebung zu verrichten ,
und auf ſolche Art und mehrere Stationen von D in E .

von E. in F. von P. in G werdet ihr bis auf den Platz C .

kommen , allwo euer m ſeyn ſoll . Als denn
2 muͤſſet
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muͤſſet ihr alle euere auf dem Papier
r angemerkte Meſ

zuſammen rechnen , ſo werdet ihr die Hoͤhe eueres N

und deſſen Abhaͤnge von der Höde B. —. die Deeſ
auf das richtigſte erfahren , ingleichen wie vie E 2 ub

os

das Waſſer ſpring en wird , weil diieſe s me 6n ntheils ſich ſo

weit erhebet , als die Quelle hoch
i

Die Gewalt und Hooͤhe eines f ringe
mindert ſich auf 100 .§Klaftern weit! im

naͤher nun die kontainen denen Waſſer⸗

je mehr n wird ihr ſer in die Hohe ſte 190 n.
il m jqatuͤrliche Waf ſſer in einem platten und

yt wohl haben kan, ſo bedienet man ſich

af inen , welche das aus denen Fluͤſ⸗
788S een,„Baͤchen ind Ciſternen in den Waſſer⸗Behalter

und erha bene Oerter bringen , dami tes von dannen in die

Gaͤrtern hinab ſte ige.
Dieſe Machiĩnen ſind jjetziger Zeit ſehtr gebraͤ uchlich, und

viele ziehenſie , wegen der Wngs Waſſer , ſo ſie mi ittheilen ,

und ſie denen ?2 aſſer⸗Beh altern naͤhe r ſind , auch nicht

ſo lange Waſſer⸗Leit ingzen krfordern
denen natuͤrlichen

Die Brmnnen⸗ W̃ aſſern vor/r velchesu ngei mein weniger koſtet /

Kunſt des b. als wenn man dasWaſſer wohlvoneiner Wii.
Johann . Eran - le Wege Sherkeiks

imuß . Zuben
hat man den

iſt

fp
24

2 24582
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S

2
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ciſci p . 120 . 0 —
P· Urſprun 9 odeer Quelle it ſe , und darf den

Verdruß nicht haben, die zerſprunge ne Reeöhren der Waßer⸗
4

Leitungen zu ſehen , derer Schad ſters von der Boßheit

der Bauern herruͤhret, i u Herrnz utrotzen und zu

ſchaden ſuchen. So darf man auch nidht t be
fuͤrchte n , daß

man einem das Waſſer niehme und anderswol inleite , wor⸗

aus offt groſſe Proceſſe entſtehe n , oder daß ſich

der Erden undLetten⸗Lage veraͤndere , und die Quelle ſich

endlich
gar verliehre .

Das Waſſer kan durch verſchiedene Geruͤſte in die14550
getrieben werden , erſtlich durch die Gewalt der W
und Pferd⸗ Pompen , und vors andere durch die2. Elemen

Lufft und 2 8Jaſſer , um die Muͤlhlen oder Machinen zu at i
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Muͤhlen gleichen auch gar viel denen ordinafren
d aber darinnen bequemlicher , daß ſie

ſel Wind richten , und zwar durch 1

Hafeinss 2 K Sl Gẽeſtalt eines Ruders aufge ſtecEten Schweiffs , weld
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drehet . Sind ſie ein wenig rarer , als die Waſſer⸗Muͤh⸗
( Verſailles . len , indem ſie nur erſt an 4 . bis 5. Orten ( 9

Ubn rhlen - angelegt worden , jedoch kan ihre gute Wür⸗

ville . Cüatil . kung einer privat - Perſon , ſo dergleichen
lon . &c . anzulegen geſonnen waͤre , von ihrer Guͤte

Buͤrge ſeyn. K
Man kan uͤberhaupt ſagen , daß alle Waſſer⸗Machinen

aus Pompen⸗Stempfeln beſtehen , und mit denen der Al⸗

Lib . 10 . ten groſſe Gleichheit haben , abſonderlich mit der

Cap . 12 . des Creſibii , wovon Vitruvius meldet .

Nachdem wir nun gezeigt , wie die Quellen zu ſuchen,
und das Waſſer in die Hoͤhe zu treiben , ſo muß man auch
vorher etwas von den Waſſer⸗Behaltern reden , ehe man

davon handelt , wie das Waſſer zu leiten .

Man hat nur zweyerley Arten Waſſer⸗Behalter ,die in

der Erde , und die in die Luft gebaute .
Die in der Erde ſind gemeiniglich groſſe Waſſer⸗Stuͤck,

oder mit Letten und Thon beveſtigte Canaͤle , in welche man

die Quellen verſammlet , und die viel 1000 . Malter Waſ⸗
ſer in ſich halten . Sie werden ſehr tief gemacht , damit ſie
viel Waſſer faſſen koͤnnen, und nicht ſo bald leer werden .

Ueberdieß gibt ſolches dem Ablauf in die Brunnen⸗Roͤhre

auch mehr Gewalt , und treibet die Spruͤnge deſto hoͤher.
Wenn man dieſe Waſſer⸗Behalter in ſeinem eignen Gar⸗

ten und bey ſich ſelbſten haben kan , iſt es nur deſto beſſer ,

ſonſten aber leget man ſie auch im freyen Felde an , und um⸗
gibt ſie mit Mauern . In denen hangenden Gaͤrten die⸗

nen die hoͤhern Brunnen zu Waſſer⸗Behaltern vor die tie⸗

fere , welches ein groſſer Vortheil iſt .
Die in die Luft oder frey - gebaute Waſſer⸗Behalter

ſind bey weitem nicht ſo vollkommen und nutzlich , indem
das Groͤſte auf das meiſte J . oder 600 . Malter Waſſer haͤlt,
und die groſſen ſind noch darzu gar ſeltſam , indem ſolche
Waſſer⸗Behalter gemeiniglich uͤber 100 . und 200 . Mal⸗
ter Waſſer nicht in ſich halten . Die Beſchwehrlichkeit , ſie

zu erhalten , und die Unkoſten , ſo das Bley , aus —
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chem ſie beſtehen , erfordern , verurſachen , daß man ſie

nicht ſo groß macht , als die auf der Erden . Man erhoͤ⸗

het ſie auf Boͤgen oder ſteinernen Saͤulen , auf welche groſſe

hoͤlzerne Pfoſten gelegt werden zu Unterhaltung des Grun⸗

des und deren Seiten , welche man mit ſtarken Bretern

und veſt geloͤtetem Bley verwahren muß . Der Grund und

das Holz dieſerWaſſer⸗Behalter muß ſehr ſtark ſeyn , da⸗

mit ſie die groſſe Schwere des Waſſers ertragen .

Es werden auch ſonſten noch mehr erhoͤhete Waſſer⸗

Behalter gefunden , weil jene , ſo Waſſer⸗Machinen

haben, auf einem flachen Erdreich nicht koͤnnen angelegt
werden .

Jetzt wollen wir nun auch melden , wie das Waſſer
aus folchen Behaltern in die Brunnen zu leiten , damit

man ſpringende und aufwallende Waſſer, wie auch Waſ⸗

ſer⸗Faͤlle mache .
Die Alten hatten dreyerley Arten , das Viteavius

Waſſer zu leiten , naͤmlich durch unterirrdiſche
Uib. 8. oap. 7.

Waſſer⸗Gaͤnge, durch bleyerne Roͤhren, und durch irrdene

Roͤhren , dieſe 3. Arten ſind auch noch im Gebrauch/ und
man hat ihnen nur noch zweyerley Arten beygefuͤgt, naͤm⸗

lich die hoͤlzerne und eiſerne Roͤhren .

Die unterirrdiſche Waſſer⸗ Gaͤnge muͤſſen von gehaue⸗
nen Steinen wohl gebauet , und oben in der Woͤlbung von

flachen Steinen wohl bedeckt ſeyn , damit die Sonne nicht

in das Waſſer dringen kan . Wenn man einen Selſen an⸗

trifft ſo muß man die Auswoͤlbung durchhauen ,und wenn

ein Berg im Wege iſt , ſo durcharbeitet man denſelben , oder

laͤßt die Waſſer⸗Leitung rund herum gehen , da man dann

von J0 .zu 70. Klaftern dem Waſſer Luft⸗Löcher macht.
Die tiefen Gruͤnde und Thaͤler, ſo die geraden Linien des

Waſſer,Bangs oder der Roͤhren verhindern , werden mit

Mauern⸗Boͤgen oder Pfeilern angefuͤllet, wie an der Waſ⸗
ſer Leitung zu Arcueil zu ſehen .

In dieſe Waſſer⸗ Gaͤnge laͤſet man das Waſſer auf

unterſchiedene Art laufen, naͤmlich durch irrdene oder bleyerne
9˙5 Böb ,
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Roͤhren , und zwar in d Steinen ,

welchesd ie gewoͤhnlichſte auerte Graͤ⸗
ben , oder in Letten und haben iſt .

15 von atur Topfftein und
Letten an /

Waſſer Hräbenklei⸗＋
Rezamit 10 allda wenn es noͤtl ig iſt , ge⸗

man auch dieſer 2 aſſer⸗Leitungen eine

des Waſſers deſto beſ⸗

ſo verl 10eert

A

die b qt iem ichſten, dieweil man

durch zu f haden , vertiefen , erhoͤh

ſind derer zweyerley Sorten ,
Jene werden in einer Forme g ich

gemeiniglich aber von 12 . Schuh . Man machet ſie dicker ,
als die geloͤtete , damit zerſpringen . Dannenhero
hat man ſie auch „als die andern , ſie koſten aber auch

mehr , weil ſie ſchwerer ins Gewicht fallen . Die geloͤtete
R

—
ſind nichts anders , als blecherne Blatten ,

man zuſammenrollet , un
lͤtet. Die groͤſte blee

Durchſch nitt unddie

latten , welchtan be yden Fu igen an einander
hren ſind nicht 6 .

a ngefehr 9 . Linien ; esund al ſo zuſamme n gefühtk7 *
51 7 K 4 91eicht , und bekommen in einem10 7ꝗ—n Erdrei⸗ 9803er .

Die irrdene Roͤhrer beh denen Alten die dritte Akt

der Waſſer⸗Leitungen warr , koſten am wenigſten , viel aber

zu unter halten. Dieſe Roͤhren ſind von einer gebrannten
Erden , woraus die

Haͤfen u nd andere irrdene Gefaͤſſe beſte⸗*
9 1

hen . Sie ſind 2 . oder 3 . Schuh lang , und werden an ein⸗

ander
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an der geſtoſſen oder gefuͤget, undmit heiſſem Kuͤtt , wie auch

—anff an denen Fugen verwahret .
Wann dieſe Roͤhreein

gezwungenes Waſſer leiten mi
uͤ n , ſo umgibt man ſie mit

eine „ oder 6 . Zolldicken Mauer ⸗Ueberzug , wodurch ſie

zimt .
la werden , wenn man anders vorher dieſe

Noͤhre etlie 9 at austrocknen laſſen , ehe man Waſ⸗

domit der Kült Zeit habe , hart DeeHean

zu wer rden u nd ſie vors andere mit ＋*
mer⸗

Fave

25iſc

Grunduunterl egt , damit ſie ſich nicht ſenken . Bau Lunſt ,

—
oͤhren ſind vi⸗ ltauglicher/ den 2Ablauf Cap . 30 .

leiten , als die ſpringende pas . 10c .

denen ſie hart widerſtehen koͤnnen.
zinen Faͤſerlein, welche die Franzoſen

ien , und 5
lche durch die Roͤhren

rden verfaulet , eindringen 1
in dem

und ſo groß und lang werden , daß

h verſteopfen , unterworfen . Ich habe

bene

100
zefunden , welche 5. bis 6 . Klafter

— geweſen . Es meyneineinige , als wenn ſolche Faͤſer⸗

le in von dem Kuͤtt tä— den man mit dem Hanff ver⸗

ode

48von
dem Sa amen, ſo mit dem Waſſer in die

wemn iet wird N.

1*N0D E er Bru meny zu i

G .

42
—

1e Brunneen , aus denen m 858
das Waſſer trin⸗

bie
rrdene Roͤhren etwas beſonders , denn weil

ig
glaſſiret K98 ſo kan ſich der Schleim nicht

ngen , und das Waffer koͤmmt viel beſſer und fri⸗

.
er olein den andern Nöhren, nimmt auch bey ſeiner

Durchflieſſung nichts Boͤſes an ſich , als wie in den bleyer⸗

nen , eiſernen und hoͤlzernen Roͤhren.ier rnen

Die 2. andere Arten , das Waſſer zu leiten , die wir de⸗

nen alt n beygefuͤgt, beſtehen aus ho lͤzernen und eiſernen

Noͤtzen.
Venn man hoͤlzerne Roͤhrendazu machen DieWaſſer ꝛu

Liancourt-ven
will nimm

f

8 en m — nan groſſe Baͤume , als Eichen, Pampierre ,

Umen und Erlen , ſo gerad , als man ſie haben Coutances .

kan . Dieſe d urchbohret man .
oder 4 . Zoll und eines

Y4 weit
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Theils zu weit im Umfang , und macht ſie mit einem rum
um das Loch eingeſenkten ſch arfen Ring vef

hölzerne doͤh⸗ aneinander , und bedecket ihre Fuͤgungen mi
ren dahin ge⸗ Pech . Dieſe Art Roͤhren tauget nur an mora
leitet ſtige und von Natur feuchte Oerter , denn ar
trockenen Orten wuͤrden ſie gar bald verfaulen .

Die eiſerne Waſſer⸗Roͤhren werden auch gegoſſen , und

ſind jetziger Zeit ſehr gebraͤuchlich . Es ſind aber derer

zweyerley Sorten , die , ſo an einander geſtoſſen , und die

ſo ancinander geſchraubt werden , welche die beſten , und
am meiſten gebraucht werden . Dieſe eiſerne Roͤhren haben
eben die guten Eigenſchafften , wie die bleyerne , dauern aber
noch laͤnger, und koſten 4 . bis F. mal weniger . Man ma⸗
chet einige , welche in dem Umfang 18 . Zoll weit . Jedet
Rohr iſt gemeiniglich vierthalb Schuh lang , und hat an
jedem Ende Schleiffen , welche man mit Schrauben zuſam⸗
men zwinget , und Leder , wie auch Kuͤtt darzwiſchen fuͤget.
An unbequemlichen Oertern leget man Rundungen und hal⸗
be Monden von bleyernen Roͤhren, wie auch in denen Ell⸗
boͤgen, Hahnen , oder Waſſer⸗Schubdeckel , allwo man
nothwendig einige bleyerne Roͤhren beybringen muß .

Es iſt nicht genug , von denen Waſſer⸗Behaltern , oder
verſchiedenen Arten , Waſſer zu leiten , gehandelt zu haben .
Denn es iſt noch eine andere wichtige Sache , die man nicht
vergeſſen muß , naͤmlich die Proportion und Groͤſſe , welche
die Waſſer⸗Leitungen und Roͤhren zu denen ſpringenden
Waſſern , ſo man anlegen will , haben muͤſſen. Es de⸗

pendiret hiervon die Schoͤnheit der ſpringenden Waſſer .
Denn wenn die Leitungen zu klein ſind , oderzu viel Bruͤn⸗
nen mit Waſſer verſehen muͤſſen , ohne eine rechte bro —

portion zu haben , ſo werden ſie nur kleine ſchwache
Spruͤnge torwiren . Ueberdieß ſind ſie der Ver ſtopfung und

Zerberſtung unterworfen , indem die Winde allzu ſehr ein⸗
geſchraͤnket werden , und faſt keinen Ausgang finden .

Sehet hier die richtigſte Proportion , welche man de⸗
nen Waſſer⸗Leitungen zu denen ſpringenden Waſſern Anen
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ben muß . Der Durchſchnitt der Leitungen muß viermal

iſo groß ſeyn , als die Aufſaͤtze, damit die Waſſer⸗Saͤule ihre

rechte Proportion habe , und eine gleiche Geſchwindigkeit
in denen Roͤhren ſ da in den kleinen Roͤhren das

Waſſer ſich allzu ſtark abſtoſſet , in Verglei⸗ Des Mariotte

chung mit denen groſſen Aufſaͤtzen , und in de⸗ —
nen kleinen Aufſaͤtzen in Vergleichung mit de⸗des Waffers
nen groſſen Roͤhren . Di ? e Exempel werden das , b. 5. p. 340 .

was wir allhier geſagt haben , erklaͤren .
Wenn man einen 4. oder F. Linien⸗dicken Waſſer⸗

Sprung haben will , naͤmlich deſſen Aufſatz⸗Loch 4 . oder 5 .

Linien im Durchſchnitt hat , welches in dem Umereyß 12 .

und eine halbe Linie ausmacht , ſo muß die Brunnen⸗Roͤhre

anderthalbZoll im Durchſchnitt haben . Zu einein Sprung

von 6 . oder 7 . Linien dick gehoͤren 2 . Zoll⸗weite Roͤhren ,

zu einem Sprung von 9 . Linien 3. Joll⸗weite Roͤhren ,
und zu einem Aufſatz , ſo einen Zoll weit , 4 . Zoll⸗weite
Brunnen⸗ Roͤhre . Will man aber einen noch groͤſſern
Sprung haben , zum Exempel von 16 . oder 18 . Linien ,
oder eine Garbe , muß man eine groſſe Brunnen Roͤhre ma⸗

chen , ſo 6. Zoll im Durchſchnitt hat . Wir wollen hier

nichts melden von denen Brunnen⸗Roͤhren , welche einen

Schuh , oder 18 . Zoll im Durſchnitt haben , indem ſie ſo
viel koſten , daß auch die reichſten privat Perſonen ſich nicht
daran wagen wuͤrden .

Man hat unterſchiedene Arten von Aufſaͤtzen, als Gar⸗

ben, Regen, Sonnen , Windweher und viele andere Ge⸗

ſtalten , ſo man dem Waſſer gibt . Gemeiniglich aber wer⸗

den die Waſſer⸗Aufſaͤtze auf Tanzapfen⸗Art eingerichtet ,
und ihnen nur ein Ausgang gelaſſen . Es ſind dieſe auch
die beſten, und verſtopfen ſich nicht ſo offt , als die , welche
viel Loͤcher oder Spaltungen haben, da eine der andern ent⸗
gegen geſetzt , oder aber diejenigen , worauf mehr Auſſaͤtze zu⸗

ſammen geloͤtet, um eine Garbe zu formiren .

Man haͤlt davor , daß ein Waſſer⸗Sprung Mariottepart .

beſſer wuͤrke, wenn der Aufſatz gleichweit , als 5P . 336. ſeq .

NY7 wenn

7
2P*



J.346 IV. Theil , von Waſſern und Brunnen .

elbe f
wenn derſ ſtoſſet ,

und nicht
t ſor viel det .

Hönet

Spruͤnge Eun w

zu dem Aufſatz eineglei veite Waf

ſen , ohne einzige Verminderung . Denn ſo ke

Waſſer und Gewalt zu deſſen
Erhoͤhun

ſtark gedruckt und
eingef

Hingegen ſ.
zuwider , indem ſie davor halt

100 . Klaftern lang , muͤßten i .

dem Waſſe r⸗Behalter an groͤſſer ſeyn , als in denen an⸗

dern 50 . bis zu dem Aufſatz ,
al rmeynen

ſelben ungefehr 1. Zoll an

ten , dan nit das Wa jſ r eit

die Roͤhren gezwunge

Ausgang vermin

der ſchlimmſten Meynunger

nen . Es iſt genug , wenn das W

draͤnget , und zur Formir S51

wird . Es iſt alſo unn thig, die Groͤſſ

kleinern . Dieſes iſt ſo gewiß, daß
.

— un
man den

Auf

abſchraubet ,das Woſſer nicht mehr die vorige Hoͤhennoch

Gewalt hat , und ſo zu reden , nur ge affe rt .

Es iſt nur bey einemeinzigen Zufall noͤthig , die Brun⸗

nen⸗Roͤhrenzu verkleinern , naͤmlich , wenn ſie gar zu lang ,

und bey 3. oder 400 . Klafternin ſich halten . Alsdenn le⸗

get man Roͤhren von dreyerley Gr oͤſſe, indem ſo nſten das

Wa ſſer, ſo zu reden , ſchlaff —
und wegen der Laͤnge des

Wegs viel von ſeiner 6
ewalt

verliehren wuͤrde . Dieſetver⸗

ſchie dene Groͤſſe aber erwecket es, und gibt ihm die gebhuͤh⸗
rende Hoͤhe. Zum Exempe , b•ey einer groſſen Waſſer⸗Lei⸗
tung , ſo 300. Klaftern lang machet man die erſten 100,n

Klaftern 8 . Zoll weit im Durchſchnitt , die andern 100.

6 . Zoll , und ddie letztern 100. 4. Zoll . Allein bey ddenen , ſo 5un

loſſen

33
◻ —0 *

ind auch einige ,
de

dem Aufſatz 9
s gezwungen

60 1 Uswegen zu ver⸗
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fang weiter ſeyn muͤſſen. Zum Exempel , ein Rohr von

Zoll ſoll bey dem Schubdeckel oder Oeffnung in der Tieft
des Waſſer⸗Behalters 6 . Zoll haben , damit dieſer groͤß
ſere Eingang dem Waſſer gleichſam zu einem Trichtel
diene , auch einen geſchwindern Auslauf und mehrere Ge⸗
walt verurſache .

Wenn die Roͤhre bis an den Brunnen angelangt ,
muß man einen kupfernen oder metallenen Hahn machen

laſſen , jedoch von gleicher Weite mit dem Brunnen⸗Rohr ,
und dabey Acht haben , daß durch dieſen Hahn oder Roht
eben ſo viel Waſſer lauffe , als durch die Oeffnung der

Brunnen⸗Roͤhre . Man hat unterſchiedene Arten Hah⸗
ne , zum Exempel , mit viereckigten Koͤpfen, mit Aeſten
und dergleichen .

An den Eingang des Brunnen⸗Umcreyſes leitet man
ein etwas breites rundes Bley oder Ueberſchlag um dat

Rohr , damit das Waſſer dadurch angehalten werde , und

nicht neben dem Rohr hinlaufe , und ſich verliehre .
Man muß jederzeit dieſe Roͤhre frey und offen in dit

Brunnen legen , niemalen aber einſenken oder bedecken , da⸗

mit man ihnen , wenn ſie ſchadhaft ſind , deſto eher helfen
kan . Auf dieſe Roͤhre loͤtet man alsdenn erhabene , welcht⸗
die Franzoſen Souches nennen , in die Mitten des Brun⸗
nens , wo der Waſſer⸗Sprung ſeyn muß . Auf dieſe auf⸗
rechte Roͤhre wird hernach das Schrauben⸗Loch geloͤtet, auf
welches der Aufſatz koͤmmt. Zwey Fuß weit unter dem

Stamm , oder ſogenannten Souche , bohret man das Rohr
an , und verwahret es mit einem hoͤlzernen Zapfen , oder

durch Loͤtung mit einem metallenen . Dieſe reinigen dat
Rohr , wenn man ſie ausziehet , von dem Unrath .

Bey Legung der Brunnen⸗Roͤhre muß man allezeit
Acht haben , daß man die Boͤgen, Auswoͤlbungen , gerade
und krumme Winkel vermeide . Wenn ihr aber keine ge⸗
rade Waſſer ; Leitung machen koͤnnet, indem eine unum⸗
gaͤngliche Kruͤmme vorhanden , ſo fanget ſolche von weitem

an , damit ſich die Schaͤrfe und Jaͤhe dadurch verlihecß8

CE
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Bey denen Waſſer⸗Leitungen , welche ein wenig lang ,

und viel Waſſer fuͤhren , machet man von Raum zu Raum

Luft⸗Loͤcher, oder umgekehrte Schubdeckel , damit man de⸗

nen Roͤhren zu Huͤlffe komme , und denen Winden einen

Ausgang laſſe . Wenn nun nach einer jaͤhen Abhoͤhe die

Brunnen⸗Roͤhren wieder gerad und Waag⸗ recht zu liegen

kommen , ſo muß man an eben denſelben Ort einen Hahn
loͤten laſſen , damit man dieſe Laſt aufhalte , ſonſt wuͤrde das

Rohr nicht lang dauern .

Man muß auch die Brunnen⸗Roͤhren allezeit etwas

tief legen, zum Exempel , 2 . oder 3 . Schuh tief , ſowohl

wegen der Kaͤlte , als auch der Diebe . In denen Gaͤrten
muß man ſie durch die Alleen fuͤhren , niemalen aber durch
das Gebuͤſche, Blumen⸗Beete , ꝛc. damit man deſto beſſer

nachſthen kan , ob ihnen was fehlet , ohne deswegen erſt

Pflanzen auszugraben . Wenn die Brunnen⸗ Roͤhren
unter Abſaͤtze oder Erhoͤhungen durchgehen , ſo machet

man laͤngſt des Rohrs ein Gewoͤlb oder Bogen , damit

man zuweilen dazu ſehen kan , die Gewalt der Mauern

und Erden , ſo ſich an dergleichen Orten ohne Unterlaß

bewegen , wuͤrden die Brunnen⸗Roͤhren ohne dieſe Vor⸗

ſorge unfehlbar ruiniren .

Das andere Capitel .

Von denen Spring⸗Brunnen , Waſſer⸗
Becken , Waſſer⸗ - Faͤllen , und derſel⸗

ben Anlegung .

Je Spring⸗Brunnen und Waſſer ſind gleichſam

◻ die Seele der Gaͤrten und ihre vornehmſte Zierde ,
indem ſie dieſelben , ſo zu reden , beſeelen und bele⸗

ben . Es iſt gewiß, daß ein Garten , er ſey auch
ſo ſchoͤn, als er immer wolle , ganz traurig und Ane

1
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